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Kurzzusammenfassung
Ist (Weiter-)Bildung heute nur mehr gleichbedeutend einer Investition, um am Arbeitsmarkt 
zu bestehen, oder erfüllen Angebote der Erwachsenenbildung weiterhin den Anspruch, Men-
schen zu befähigen, ein selbstbestimmtes Leben führen zu können? Dieser Frage müssen sich 
Einrichtungen der Erwachsenenbildung heute mehr denn je stellen. Auch der gemeinnützige 
Verein ABZ*AUSTRIA, der Frauen seit nunmehr über 25 Jahre bei ihrem (Wieder-)Einstieg in 
den Arbeitsmarkt unterstützt und begleitet, arbeitet in diesem Spannungsfeld und bemüht sich 
darum, das Empowerment von Frauen mit arbeitsmarktpolitischen Erwartungen zusammenzu-
führen. Von zwei konkreten Projekten berichtet dieser Beitrag: dem ABZ*Kompetenzcheck und 
KeCK – „Lernen lernen für den beruflichen Erfolg“, abgerundet von einer Skizzierung der 
päda gogischen Grundausrichtung des Vereins. (Red.)
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Als Einrichtung, die mit dem Arbeitsmarktservice, mit Unternehmen und 
dem Bildungsministerium kooperativ zusammenarbeitet, sind wir stets 
gefordert, die Ansprüche und Erwartungen der verschiedenen Anspruchs- 
und Zielgruppen zusammenzubringen. 
Erwachsenenbildung in Österreich in 
einem (lösbaren) Spannungsfeld?
Ein Blick in die Geschichte der Erwachsenenbildung 
in Österreich zeigt, wie eng Erwachsenenbildung 
und wirtschaftliche Entwicklung zusammenhängen. 
Die letzte große diesbezügliche Veränderung wurde 
mit dem Beitritt Österreichs zur Europäischen Union 
(1995) eingeläutet: Das von der EU definierte Kon-
zept des Lebenslangen Lernens setzte einen neuen 
Orientierungsrahmen. Aufgabe der Erwachsenenbil-
dung wurde es, Menschen zu befähigen, sich dem 
globalen Wandel anzupassen und sich diesen neuen 
Herausforderungen aktiv stellen zu können (siehe 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften 
2001). Dies eröffnete ein Spannungsfeld, in dem 
sich die institutionalisierte Erwachsenenbildung 
in Österreich noch heute befindet: Fungiert (Wei-
ter-)Bildung ausschließlich als eine Investition, 
um am Arbeitsmarkt zu bestehen, oder erfüllt 
die Erwachsenenbildung auch heute noch den 
Anspruch, Menschen zu befähigen, ein selbstbe-
stimmtes Leben führen zu können? KritikerInnen 
wie Ludwig Pongratz und Lorenz Lassnigg merken 
an, dass die Bereitstellung als auch die Inhalte der 
Erwachsenenbildung(sangebote) sich zusehends am 
Markt orientieren, sich vorwiegend auf Verwertbar-
keit ausrichten und auf diese Weise kapitalistische 
Herrschaftsverhältnisse unterstützen und reprodu-
zieren (vgl. Pongratz 2005, S. 36; Lassnigg 2017, S. 9). 
Diese Annahme wird untermauert von der wichtigen 
Position des Arbeitsmarktservice (AMS) Österreich 
als Auftraggeber in der beruflichen Erwachsenen-
bildung (siehe z.B. AMS 2017).
Im Spannungsfeld zwischen der Verwertbarkeit von 
Bildung und Bildung als Empowerment möchten wir 
entlang der reflexiven Skizzierung zweier Beispiele 
aus der Praxis, einem arbeitsmarktorientierten 
und einem unternehmensnahen Angebot, illustrie-
ren, wie durch die Kombination dieser Angebote 
mit Bildungs- und Sozialmanagementansätzen 
sowie einer kritisch-reflexiven Haltung es unse-
res Erachtens möglich ist, diesen anscheinenden 
Wider spruch aufzuheben. Der gemeinnützige Verein 
ABZ*AUSTRIA ist seit nunmehr über 25 Jahren im 
Bereich Erwachsenenbildung und Arbeitsmarkt-
politik in Österreich aktiv. Angeleitet von der 
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Mission, Geschlechtergerechtigkeit und Gleichstel-
lung von Männern und Frauen in der Bildung, auf 
dem Arbeitsmarkt und in der Wirtschaft zu fördern, 
beraten, begleiten und unterstützen wir Frauen bei 
ihrem (Wieder-)Einstieg in den Arbeitsmarkt, bieten 
wir berufliche Orientierung, Karriere coaching, Bera-
tungen, Workshops, Lehrgänge, Aus- und Weiterbil-
dungen sowie Unterstützung bei der Gründung von 
Unternehmen für Frauen. Wir sind der Auffassung, 
dass Lernen im Erwachsenenalter idealerweise mit 
konkreten Praxiserfahrungen erfolgt. Auf diese 
Weise wird gewährleistet, dass die Inhalte die 
Lebens realitäten der Frauen widerspiegeln und die 
bereits vorhandenen Kompetenzen genutzt und 
erweitert werden.
 
ABZ*AUSTRIA –  
Arbeiten und Lernen von Anfang an 
1992 startete abz*meidling, wie es damals genannt 
wurde, das erste Modellprojekt für Berufsrückkeh-
rerinnen im Büro- und kaufmännischen Bereich nach 
dem Konzept „Arbeiten und Lernen“. Arbeiten und 
Lernen wurden dabei stets als vernetzte Prozesse 
gesehen, die nicht hintereinander, sondern integra-
tiv ablaufen. Diese damals innovative Kombination 
aus Bildungs- und Sozialmanagement mit Arbeits-
marktorientierung prägt bis heute unsere Angebote. 
Basierend auf dem Leitprinzip der Geschlechterge-
rechtigkeit entwickelte ABZ*AUSTRIA einen vielfäl-
tigen Aufgabenkatalog. Dieser umfasst die Teilhabe 
von Frauen am Arbeitsmarkt, das Empowerment 
von Frauen für Führungspositionen, die Schließung 
der Schere zwischen weiblichen und männlichen 
Gehältern, die Umverteilung von bezahlter und 
unbezahlter Arbeit und die Existenzsicherung von 
Frauen. Die Heterogenität dieser Aufgaben spiegelt 
sich auch in den verschiedenen Zielgruppen wider. 
Die Verknüpfung von individueller und struktureller 
Ebene erfolgt durch das Verbinden individueller 
Beratungs- und Bildungsangebote mit Trainings- und 
Beratungsangeboten für Wirtschaftsunternehmen 
und Non-Profit-Unternehmen. Auf gesamtgesell-
schaftlicher Ebene bringt sich ABZ*AUSTRIA über 
aktive Lobbying-, Medien- und Kampagnen-Arbeit 
ein.
Zielgruppe sind sowohl arbeitsuchende als auch 
erwerbstätige Frauen. Je nach Ausrichtung des 
Projekts steht arbeitsmarkt- oder unternehmens-
orientierte oder bildungspolitische (Weiter-)Bildung 
stärker im Mittelpunkt. Während letztere Bildungs-
abschlüsse verfolgt (wie etwa die Programme Ba-
sisbildung und Pflichtschulabschluss), umfassen 
Projekte, die sich am Arbeitsmarkt orientieren und 
vom AMS gefördert werden, unter anderem die Fest-
stellung von Kompetenzen, berufliche Orientierung 
und fachliche Qualifizierung. Unternehmensorien-
tierte (Weiter-)Bildung findet in Kooperation mit 
Unternehmen meist vor Ort und teilweise während 
der bezahlten Arbeitsstunden statt. Ziel ist es, be-
rufsbezogene Kompetenzen zu vermitteln, die an 
die Arbeits- und Lebenswelt der Teilnehmerinnen 
bzw. Mitarbeiterinnen anschließen. Die Inhalte 
erschließen sich je nach Bedarf und Interessen der 
Frauen und Unternehmen.
Grundpfeiler: Genderhomogene Gruppen
Wir sind davon überzeugt, dass es für die Entwicklung 
von Ausbildungs- und Berufsperspektiven geschützte 
Räume braucht, in denen traditionell geprägte 
Geschlechterstereotype reflektiert und verändert 
werden können. Die kritische Reflektion der eigenen 
Lebenssituation unterstützt Empowerment-Prozesse 
und die Entwicklung von gesellschaftlich relevan-
ten Werten (vgl. O‘Grady 2018, S. 32). Eine sichere 
genderhomogene Umgebung kann gezielt an den 
weiblichen Lebensrealitäten ansetzen und so die 
Nachhaltigkeit von Lernprozessen erhöhen. In die-
sen Gruppen haben Frauen den Raum und die Zeit, 
sowohl subjektive Erfahrungen einzubringen als 
auch die Erfahrung zu machen, dass ihre Stimme 
gehört wird. Häufig begreifen sich Frauen auf Grund 
von vorherrschenden Zuschreibungen als diejenigen, 
die Wissen erfahren, aber nicht als diejenigen, die 
Wissen produzieren. Innerhalb von Einzel- und 
Gruppensettings ist das Ziel daher, das Selbstwert-
gefühl und Selbstbewusstsein der Frauen so zu 
stärken, dass sie ihre Bedürfnisse, Kompetenzen und 
Ressourcen entdecken und benennen können. Dia-
log und Austausch innerhalb der genderhomogenen 
Gruppe sind essentiell, um Selbstbewusstsein aufzu-
bauen und die Solidarität untereinander zu stärken. 
Die Thematisierung von gesellschaftlich bedingten 
strukturellen Einschränkungen, ausgedrückt in einer 
verständlichen Sprache, verhindert, die Barrieren 
am Arbeitsmarkt sich selbst zuzuschreiben. Die An-
erkennung von diskriminierenden Strukturen, die 
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die Lebensrealitäten dieser Frauen prägen, eröffnet 
jenen respektvollen Raum, in dem Empowerment 
möglich ist. Der gendersensible Sprachgebrauch 
innerhalb der Institution und TrainerInnen, die 
über konkrete Gender- und Diversity-Kompetenz 
verfügen, verbinden den theoretischen mit dem 
praktischen Umgang mit genderrelevanten Themen 
(vgl. Faulstich-Wieland 2010, S. 852).
Grundpfeiler: Ressourcen- und  
Kompetenzorientierung
Wir gehen davon aus, dass soziale Teilhabe an Gesell-
schaft und Arbeitsmarkt nur durch die Erweiterung 
und den Erwerb vielseitiger Kompetenzen möglich 
ist. Ressourcen- und Kompetenzorientierung stehen 
seit den Anfängen von ABZ*AUSTRIA im Mittelpunkt 
der Angebote.
Für die Identifizierung und Aneignung von Kompe-
tenzen stellen wir die Räume und Infrastruktur zur 
Verfügung, um die Beteiligung marginalisierter Per-
sonen zu realisieren. Wir arbeiten dabei mit einem 
Kompetenzbegriff, der formale, non-formale als 
auch informelle Bildung und Fertigkeiten umfasst. 
Das zusätzliche Erfassen non-formaler und infor-
meller Lerninhalte wird von KritikerInnen als ein 
Zurverfügungstellen der erworbenen Kompetenzen 
gesehen, welches nur einer weiteren Vermarktung 
ihrer Selbst in die Hände spielt (siehe Holzer 2017). 
Diese Kritik ist angesichts der Ökonomisierung 
des Bildungs- und Sozialbereichs gerechtfertigt 
und sollte in den Prozessen der Konzepterstellung, 
Projektumsetzung und Projektevaluation stets 
neu reflektiert werden. Unserer Erfahrung nach 
unterstützt die Erfassung dieser non-formalen und 
informellen Kompetenzen die Teilnehmerinnen 
jedoch nicht nur beim Entwickeln und Verfolgen 
einer existenzsichernden Perspektive, es stärkt auch 
erheblich ihren Selbstwert, erhöht ihre Selbstwirk-
samkeit und erweitert ihre gesellschaftliche Teilhabe 
(vgl. Eichberger-Jesenko/Pretterhofer 2007, S. 8f.).
Ein arbeitsmarktorientiertes Projekt: 
ABZ*Kompetenzcheck
Das Hauptziel des Kompetenzchecks ist es, den 
Bildungsweg und bisherige Berufserfahrungen 
der TeilnehmerInnen zu erfassen, um mögliche 
Berufs- und Weiterbildungsmöglichkeiten auf dem 
österreichischen Arbeitsmarkt eruieren zu können. 
Der Kompetenzcheck wurde 2015 pilotiert und 
wird seit 2016 mittels AMS-Finanzierung in Öster-
reich durch verschiedene Trägerorganisationen 
durchgeführt. 
ABZ*AUSTRIA konnte seit der Projektbeauftragung 
im August 2015 bis zur laufenden Umsetzung 2019 
insgesamt über 1.300 Teilnehmerinnen erreichen, 
die für jeweils sieben Wochen dieses Kursangebot 
in Anspruch nehmen konnten. Hierfür wurde 
nach der Pilotphase, die von September 2015 
bis Mai 2016 andauerte, das Kursangebot von 
fünf auf sieben Wochen erweitert, da für einen 
Vertrauensaufbau eine längere Eingewöhnungs-
phase benötigt wurde. Der Kompetenzcheck bei 
ABZ*AUSTRIA richtet sich an asylberechtigte und 
subsidiär schutzberechtigte Frauen und wird sowohl 
auf Deutsch als auch gleichzeitig auf Farsi, Dari 
oder Arabisch angeboten. Das Kursprogramm 
besteht aus Gruppensettings und Einzelcoachings. 
Bei den Gruppensettings werden die Erwartungen 
besprochen und arbeitsmarktpolitische Themen 
gemeinsam erarbeitet. Diese umfassen zum Bei-
spiel Arbeitsrecht, (Weiter-)Bildungs möglichkeiten, 
Arbeits marktorientierung, Bewerbungstraining und 
Jobsuche in Österreich. Informationsworkshops gibt 
es unter anderem zu „Frauen mit Familie im Beruf“, 
„Das österreichische Sozialsystem“, „Infrastruktur 
Gesundheit“ oder „Jobfinding und individuelle 
Bewer bungsunterstützung“. Für die Workshops 
stehen pro Woche 10 Stunden zur Verfügung. Auf 
Wunsch der Teilnehmerinnen werden die Grup-
penangebote häufig auf Deutsch angeboten. Im 
Einzelcoaching, welches einmal pro Woche für 
eine Stunde stattfindet, geht es um die persönliche 
Situation, wobei auch private Themen besprochen 
werden. Oftmals wird vor allem in diesen Situatio-
nen mit den Teilnehmerinnen in ihrer Erstsprache 
kommuniziert, weil so ohne sprachliche Barriere 
über Herausforderungen, traumatisierende Erleb-
nisse wie etwa Gewalt gesprochen werden kann.
Das primäre Ziel des Projekts ABZ*Kompetenzcheck 
ist es, die formalen und non-formalen Kompetenzen 
der Frauen zu erfassen und sichtbar zu machen. 
Diese Kompetenzfeststellung ist ein wesentlicher 
Baustein, um eine baldige Integration in den Arbeits-
markt zu erzielen. Da viele Frauen die Nachweise 
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über Formalqualifikationen bzw. Berufserfahrungen 
nicht vorlegen können, werden die Kompetenzen 
durch ExpertInnen überprüft, die das Niveau der 
beruflichen Fähigkeiten ermitteln. Weiters wer-
den die Frauen bei der Anerkennung im Ausland 
erworbener Qualifikationen unterstützt. In einem 
Qualifikationspass werden das Portfolio ihrer Quali-
fikationen und Kompetenzen sowie die bisherige 
Arbeitserfahrung festgehalten. Dies ist besonders 
für jene Teilnehmerinnen von Bedeutung, die ihre 
Ausbildung in Österreich nicht verwerten können 
oder keine Ausbildung haben. Darüber hinaus zeigte 
sich, dass sich die Feststellung von Kompetenzen 
sehr motivierend auf die Teilnehmerinnen auswirkt, 
neuen Aus- und Weiterbildungswegen nachzugehen. 
Die verschiedenen Möglichkeiten dieser neuen Wege 
werden anschließend in einem Bericht festgehalten.
 
Gestützt auf eine bedürfnisfokussierte Analyse be-
rücksichtigen wir im Projekt ABZ*Kompetenzcheck 
drei Kernbedürfnisse der Zielgruppe: Das Bedürfnis 
nach reinen Frauengruppen, das Bedürfnis nach 
individueller Unterstützung und persönlichem Nut-
zen sowie das Bedürfnis nach Rücksichtnahme auf 
individuelle Kinderbetreuungspflichten. Die reinen 
Frauengruppen fördern die Teilnahmebereitschaft 
und aktive Mitarbeit und erzeugen eine respektvolle 
und konstruktive Lernumgebung, die Peer-Learning 
ermöglicht. Erfahrungsgemäß wird der persönli-
che Nutzen des Bildungsangebots umso höher 
bewertet, je mehr individuelle Betreuung erfolgt. 
Um diesem Bedürfnis nachzukommen, wird indi-
vidueller Support über die Einzelcoachings hinaus 
angeboten sowie eine Methodik angewendet, die 
diesen Support im Gruppengeschehen unterstützt. 
Dies geschieht zum Beispiel durch die Bildung von 
Tandems. Um die Vereinbarkeit mit Betreuungs-
pflichten zu gewährleisten, sind die Kurszeiten der 
Workshops bis maximal 14 Uhr festgesetzt. Geleitet 
werden die Gruppen von Trainerinnen, die sowohl 
Deutsch als auch die Erstsprache der Frauen spre-
chen, um den Frauen einen sicheren Raum (safe 
space) anbieten zu können, in dem das Entdecken 
der eigenen Kompetenzen und die Reflektion der 
eigenen Handlungsmöglichkeiten gelingen.
Dieses vom AMS finanzierte Projekt legt aber auch 
einen deutlichen Fokus auf arbeitsmarktrelevante 
Fähigkeiten und Qualifizierungen. Das Ziel der 
Teilnahme ist eine existenzsichernde Anstellung. 
Darüber hinaus verschränkt sich die Fachwissens-
bildung mit der Anerkennung bereits vorhandener 
individueller Kompetenzen und der Stärkung von 
Selbstbewusstsein. Der Fokus auf das Erkennen, 
Bewusstmachen und Entwickeln der beruflichen 
und sozialen Kompetenzen stärkt die Position der 
Frauen auf dem Arbeitsmarkt, eröffnet ihnen neue 
Handlungsmöglichkeiten und erhöht ihr individu-
elles Selbstbewusstsein. In einem Raum, der auf 
inklusiver Teilhabe basiert, lernen sie ihre Rechte 
und Möglichkeiten kennen. Die begleiteten Reflexi-
onsprozesse im Einzel- als auch im Gruppensetting 
über die eigene Position, über eigene Bedürfnisse 
sowie über gesellschaftliche Stereotype und Erwar-
tungen fördern das Verstehen der eigenen Situation, 
kritisches Denken und machen unseres Erachtens 
eine nachhaltige Integration in den Arbeitsmarkt 
überhaupt erst möglich. Diese Gender- und 
Diversity-orientierte Beratungsform ist unbedingt 
notwendig, um jenes selbstbestimmte Handeln zu 
fördern, das die Teilnehmerinnen zu ihren Vorteilen 
am Arbeitsmarkt, aber auch gesamtgesellschaftlich 
einsetzen können. Die Anerkennung ihrer nationa-
len und sozialen Herkunft, ihrer Berufs- und Lern-
biographie und ihres Alters bildet die Grundlage, um 
diesen Raum der inklusiven, partizipativen Teilhabe 
herzustellen. Der Anspruch von ABZ*AUSTRIA, Fach-
wissen und Bildung zusammenzubringen, zeigt sich 
hier unseres Erachtens denn auch sehr gut.
Ein unternehmensnahes Projekt:  
KeCK – „Lernen lernen für den 
beruflichen Erfolg“
Das 2011 bis 2013 umgesetzte Projekt „KeCk“ war 
ein niederschwelliges modulares Lernangebot für 
formal niedrig qualifizierte, lernungewohnte, de-
qualifiziert (prekär) beschäftigte Frauen, welches in 
einem aktuellen Folgeprojekt Lernen@Unternehmen 
weiterentwickelt wird. Das auf sie zugeschnittene 
Lernangebot unterstützte Frauen, ihre Zugangs-
chancen zu Bildungs- und Qualifizierungsangebo-
ten zu erweitern, die Lust am Lernen zu gewinnen 
und fehlende Grundkompetenzen, beispielsweise 
im Bereich Informations- und Kommunikations-
technologien, zu erwerben. Nach Absolvierung 
eines Basismoduls hatten die Teilnehmerinnen die 
Möglichkeit, an Aufbaumodulen teilzunehmen. Sie 
konnten sich dabei je nach ihren Interessen ihren 
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eigenen „Kursfahrplan“ zusammenstellen. Alle 
Module wurden mit der Möglichkeit eines Einzel-
coachings angeboten. 
Insgesamt fanden im Projektzeitraum von knapp 
einem Jahr 11 Basismodule à 4 Stunden und 19 Auf-
bau module à 3 Stunden statt. 154 Frauen insgesamt 
nahmen an diesen Modulangeboten teil und 27 
Frauen nahmen das Einzelcoaching in Anspruch. In 
der Entwicklung der Module wurden die Prinzipien 
und Richtlinien für Basisbildungsangebote (siehe 
Fachgruppe Basisbildung 2014) berücksichtigt und 
wurde die Handlungsfähigkeit der Teilnehmenden 
bei allen Lernaktivitäten in den Mittelpunkt gestellt. 
Das Lernen durch die tägliche Arbeitspraxis erfolgt 
meist unbemerkt und informell erworbene Kom-
petenzen sind nur selten Thema. Daher sollten in 
diesem unternehmensnahen Projekt durch die Ver-
wendung von Methoden aus der Biographiearbeit 
besonders auch informell erworbene, arbeitsplatz-
bezogene Kompetenzen und Ressourcen aufgezeigt 
werden. 
Durch die enge Kooperation mit den arbeitgeben-
den Unternehmen konnten die Module teilweise 
vor Ort angeboten werden und waren zeitlich auf 
die Dienstpläne der Frauen abgestimmt. Zu Beginn 
des Projekts stellte sich dies als Herausforderung 
dar: Das „Lernen Lernen“ während der Arbeitszeit 
war bis dahin noch sehr wenig in den am Projekt 
teilnehmenden Unternehmen vertreten. 
Die Bedarfe der Mitarbeiterinnen und des Un-
ternehmens wurden direkt vor Ort erhoben. Vor 
allem im Bereich der schriftlichen und mündlichen 
Anwendung der deutschen Sprache zeigte sich ein 
großer Bedarf an Weiterqualifizierung. Hier galt 
es, Mitarbeiterinnen in ihren Kompetenzen zu 
stärken, ihnen aufzuzeigen, wie sie mit PC, Tablets 
und dem Internet eigenständig lernen und durch 
die Erarbeitung von Textbausteinen und dem Üben 
von Alltagssituationen ihre Kompetenzen erhöhen 
können. Die Unternehmen wurden so zu Lernorten, 
in denen die Frauen in ihrer gewohnten Umgebung 
kontinuierlich zum Lernen eingeladen wurden. Diese 
Kontinuität stellte sich als sehr bedeutsam heraus, 
um zwischen dem Unternehmen und uns als Bil-
dungsträger sowie zwischen uns als Bildungsträger 
und den einzelnen Frauen ein Vertrauen herzustel-
len. Das Vertrauen, lernen zu können, ist unseres 
Erachtens ein wichtiger Faktor für eine gelingende 
(Weiter-)Bildung. Nur so kann die Motivation zu 
lebensbegleitendem Lernen wirksam aufrechter-
halten werden (vgl. dazu auch Eichberger-Jesenko/
Pretterhofer 2007, S. 19). 
Die Weiterbildungskurse umfassten stets Inhalte, 
die für alle Mitarbeiterinnen – ungeachtet ihrer 
Position im Unternehmen – von Vorteil waren: 
Dazu zählten das Lesen von Lohnzetteln, die 
Anwendung von Computerprogrammen oder das 
Erstellen eines Portfolios. Für die Teilnehmerinnen 
eröffneten sich so neue berufliche Möglichkeiten. 
Die Unternehmen wiederum konnten motiviert 
werden, auch weiterhin Qualifizierungsangebote 
für (formal) niedrig qualifizierte Mitarbeiterinnen zu 
entwickeln und anzubieten. Damit wurde eine noch 
stärkere Verschränkung zwischen Unternehmen und 
Erwachsenenbildung erreicht und gleichzeitig die 
Vereinbarkeit von Arbeiten, Lernen und Privatleben 
unterstützt. 
Resümee 
Für uns müssen neben den (beruflich) anwendbaren 
Fertigkeiten auch persönliche, soziale und politi-
sche Kompetenzen Teil von (Weiter-)Bildung sein. 
Denn die Kombination von fachlicher Aus- und 
Weiterbildung und sozialpädagogischer Begleitung 
ist ausschlaggebend, dass das Verstehen komplexer 
Situationen möglich wird. Ein solches Verstehen 
setzt eine gute Wissensbasis, aber auch Selbstver-
trauen in die eigenen Fähigkeiten, den Mut des Hin-
terfragens und des Tuns voraus. Die Kombination 
von arbeitsmarkt- oder unternehmensorientierten 
Bildungsangeboten mit Empowermentansätzen, 
mit Sozialmanagement und mit einer kritisch re-
flexiven Haltung, die an den Lebensrealitäten der 
Teilnehmerinnen ausgerichtet ist, vermag denn auch 
unseres Erachtens den (scheinbaren) Widerspruch 
zwischen verwertungsorientierten und emanzipato-
rischen Ansätzen und Zielsetzungen zu entkräften.
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Is (continuing) education today only equivalent to an investment to survive on the job 
market or do adult education course offerings continue to meet the requirement of 
enabling people to lead a self-determined life? Today adult educational institutions must 
ask themselves this question more than ever before. For more than 25 years, the association 
ABZ*AUSTRIA has worked in this field and provided support and guidance to women 
(re)entering the job market, endeavouring to combine the empowerment of women with 
the expectations of labour market policy. This article reports on two specific projects 
(the ABZ* competence check and KeCK – “Learning to learn for professional success“) and 
is rounded off by a sketch of the basic educational orientation of the association. (Ed.)
Labour Market-oriented Adult Education  
Offerings for Women Caught Between  
Applicability and Empowerment
The experience of ABZ*AUSTRIA – an association that 
promotes work, education and the future of women
